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	Nur wer bereit ist, sich zu öffnen, kann die Grenzen des Erfahrbaren überschreiten und sich transzendente Welten erschließen, die weit über das hinausreichen, was wir Menschen als bewusst empfinden.


	 







	Der Dialog mit Gott


	 


	Ehrfurchtsvoll stehe ich hier


	in Demut, Furcht und mit Ehrerbietung, 


	erlaube Herr, Dich so zu grüßen. 


	 


	Sei ohne Furcht, denn deine Seele


	ist ein Teil von meinem Geist,


	ich kenne sie wie alle Seelen, 


	die mein Geist erschaffen hat. 


	 


	Oh Herr, ich bitte um Erbarmen,


	mein Drang zu Dir war Menschensehnen


	auch Unart war es, mir zu wünschen,


	Dir bald persönlich zu begegnen.


	 


	Dein Wunsch, der war von mir gegeben,


	wie Glaube, Werden und Vergehen,


	doch du warst frei, den Weg zu wählen,


	der dich erfüllt und führt im Leben.


	 


	Doch zweifle nicht mit bangem Herzen,


	all deine Fragen will ich hören,


	da ich dich hob in meine Sphären, 


	um diese Gunst dir zu gewähren.


	 


	Dennoch bedenke, daß mein Wort


	des Menschen Geist in Grenzen mißt,


	und daß des Menschen tiefe Seele


	aus meinem Geist entstanden ist.


	 


	 Oh Herr, ich danke für die Gnade,


	 die Du mit Geste mir gewährst


	 und bitte für die erste Frage


	 Dein hohes Wort, das mich tief ehrt.


	 So wünsche ich von ganzem Herzen


	 den Sinn zu sehen, den Du siehst


	 in dem, was Menschen Liebe nennen,


	 die Frohsinn bringt und zugleich Schmerzen.


	 


	 Als ich die Welt erschaffen hatte


	 mit Wassern, Landen, Tieren, Pflanzen,


	 war hingezogen ich dem Ganzen.


	 Unwiderstehlich wuchs mein Drängen,


	 ein Teil zu sein von dieser Welt,


	 als hohes Wesen zu gestalten,


	 das bindet und zusammenhält.


	 


	 Ich schuf den Menschen nach dem Bilde,


	 das nahe meinem Bilde ist,


	 und gab ihm einen messend Teil


	 des Geistes, der mein Wesen ist.


	 






 Ich schuf den Mann und auch das Weib,


	 sie sollten stark verbunden sein,


	 in Treue liebend sich vereinen,


	 sich mehren und die Welt gestalten,


	 nach meinem Plan im Geiste rein.


	 Die Liebe so geschaffen war


	 für Mann und Frau nach Gottesart.


	 


	 Die Liebe schuf ich einst als Kraft,


	 die Seelen fest zusammenbindet,


	 so daß der Mensch Erfüllung findet.


	 Denn Liebe bindet, stärkt und drängt


	 den Menschen hin zu vielem Tun,


	 sie kann bewirken und sie lenkt


	 den Menschen auch zum Neuen.


	 


	Das Lieben Menschen ich verlieh


	 als Lebensmaß mit hohem Ziel,


	 soll alles Sein in Waage halten,


	 in einer Welt in Harmonie.


	 


	 Doch Liebe ist kein Teil von mir,


	 denn meine Art es ist,


	 die Welt der Welten zu gestalten


	 mit Sonnen, Sternen, fernen Leben


	 und allem Werden und Vergehen.


	 So muß mein Geist sich weit entfalten


	 und ohne Liebe kraftvoll walten.


	 


	 Doch liebt der Mensch oft nur im Wahn,


	 erst froh gesinnt, dann voller Leid.


	 Was falsch erkannt als festes Band,


	 ist oft ein Schwert in schwacher Hand,


	 das schwankend ist und ohne Kraft.


	 


	 Die Liebe ist oft Illusion,


	 verführend, fordernd und zerstörend,


	 kaum einigt sie, da trennt sie schon,


	 schafft Hass und Reue, Angst und Tränen.


	 Der Mensch, der falscher Liebe traut, 


	 kann auch verloren sein 


	 und schwerem Schicksal nicht entgehen,


	 weil er auf schwachem Boden baut.


	 


	 Liebesschwüre sind oft Worte,


	 die zu leicht dem Mund entfliehen


	 und nicht aus dem Herzen fließend


	 nur banalen Zielen dienen.


	 


	 So soll der Mensch, wenn er sich bindet


	 aus reiner Liebe nur,


	 erforschen ob auch Geist und Seele


	 sich beugen diesem Schwur.


	 


	 Doch wo der Mensch zum Menschen steht,


	 um schwere Pein zu bannen,


	 wo Geben Herzensgeste ist,


	 die keinen Dank einfangen will,


	 ist Liebe, die beständig lebt.


	 


	 Oh Herr, kann es Dein Wille sein,


	 wenn Menschen oft die Liebe fehlt,


	 ist doch der Mensch von Deinem Geist


	 erschaffen und erwählt.


	 


	 Wie kann es sein, daß Menschen stets


	 das Band der Liebe brechen,


	 mit Wort und Tat und schlechtem Ziel


	 aus Liebe Unheil geht.


	 


	Die Liebe ist im Menschenleben


	 niemals vollkommen, niemals rein.


	 Reine Liebe ist gegeben nur im Jenseits,


	 im Seelenleben!


	 


	 Der Mensch ist frei den Weg zu wählen


	 aus eigener Kraft und eigenem Sinn,


	 kann Liebe geben, Liebe nehmen,


	 kann Liebe suchen und nicht finden,


	 mit Tugend oder deren Fehlen.


	 


	 Wo Liebe ist, da kann der Mensch


	 befreit in Frieden leben.


	 Wenn Liebe doch die Menschen flieht,


	 dem Irdischen sich ganz entzieht,


	 das Ende ist gegeben.


	 


	Wenn einst der Mensch in ferner Zeit


	 die Einsicht hat gefunden,


	 der Liebe tiefen Sinn versteht,


	 dann ist mein Plan gelungen.


	 


	 Oh Herr, der Liebe Angesicht


	 gibt Rätsel auf, doch gibt auch Licht


	 und hoffnungsvoll ich bin,


	 daß irrend nicht der Mensch zerbricht.


	 


	 Doch Herr, der Mensch er forscht und plant,


	 ist reich an großem Wissen,


	 hat vieles Unentdeckte nun


	 mit großem Fleiß und schlauem Geist


	 befördert und erkannt.


	 


	Die Forschung und die Wissenschaft


	 dem Menschen einst gegeben,


	 soll helfen ihm auf seinem Weg


	 und schützen ihn in schwerer Zeit


	 im wechselvollen Leben.


	 Die Forschung ist ein weites Feld,


	 wo hoch man denken muß,


	 doch Ziel und Maßstab wohl bestimmt


	 und Demut vor dem Schöpfungssinn,


	 der Mensch nicht wichtig hält.


	 


	 Er glaubt, sein Forschen sei bestimmt,


	 dem Göttlichen zu gleichen,


	 will kosmisch fest vernetztes Sein,


	 das seit Äonen existiert,


	 dem Gottesplan entreißen.


	 






 Er glaubt, gerader Menschengeist


	 kann ahnen all die Wege,


	 die jetzt Natur, zuvor noch Geist,


	 als Wiege allen Werdens einst


	 erschufen alles Leben.


	 


	 Vermessen ist der Mensch von heute,


	 der Schöpfung ausprobiert,


	 der all das wundervolle Sein


	 mit Tieren, Pflanzen, Land und Meeren


	 verändert und zerstört.


	 


	 Das Wunder der Natur zu ehren,


	 das ist des Menschen höchste Pflicht,
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